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NEUE FORSCHUNGEN

DER LIMES IN KROATIEN

Wenn man vom Limes in Kroatien spricht, denkt man selbstverständlich als Erstes an den 

Donaulimes. Doch bereits lange bevor das römische Militär an der Donau Fuß fassen konnte, 

war es in Lagern in Dalmatien dauerhaft präsent. Diese Lager lassen sich zu einer Festungs-

kette verbinden, die als dalmatinischer Limes bezeichnet wird.

VON DOMAGOJ TONČINIĆ
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Karte Kroatiens mit den bedeutendsten 

Fundorten am dalmatinischen Limes 

und am Donaulimes. 

    

    Militärlager

    Städte

DIE EROBERUNG VON ILLYRICUM

Mit 188 km Stromlänge gehört Kroatien zu den acht 
Ländern, durch welche der Donaulimes verläuft. 
Die Donau bildet heute die Ostgrenze Kroatiens, 
ebenso wie einst die des Römischen Reiches bzw. 
dessen, was als Illyricum und später als Pannonia, 
Pannonia inferior und Pannonia secunda bezeich-
net wurde. Wenn man dem Bericht des Augustus 
(Res Gestae 30) Glauben schenkt, so stellte der Fluss 
bereits seit dessen Regierungszeit die Grenze von 
Illyricum dar. 
Die kriegerischen Auseinandersetzungen im Zuge 
der Eroberung von Illyricum, das sich von der Do-
nau im Osten bis zur Adria im Westen auf dem Ge-
biet des heutigen Kroatien erstreckte, begannen je-
doch schon lange vor Augustus und lange, bevor 
von der Einrichtung eines Limes an der Donau ge-
sprochen werden kann. Vor allem die Lage an der 
Adria bzw. Roms Interesse an einer freien Schiff-
fahrt in diesem Teil des Mittelmeers veranlasste 
das Römische Reich zu ersten militärischen Unter-
nehmungen in dieser Region. 
Die fast zweieinhalb Jahrhunderte andauernden 
Auseinandersetzungen lassen sich anhand von his-
torischen Quellen über den Zeitraum vom Ersten 
Illyrischen Krieg gegen die Regentin Teuta 229 
v. Chr. bis zum bellum Batonianum 6–9 n. Chr. ver-
folgen.

DER DALMATINISCHE LIMES

Wiederholt wurde der Versuch unternommen, ei-
nen dauerhaften Aufenthalt des römischen Militärs 
in Illyricum bereits in spätrepublikanischer bzw. 
frühaugusteischer Zeit nachzuweisen. Dieser wur-
de mit dem Vorstoß des Caius Octavianus 35–33 
v. Chr. in Illyricum, dem bellum Pannonicum des  

Tiberius 12–10 v. Chr. oder dem bellum Batonianum 
6–9 n. Chr. in Zusammenhang gebracht. So hat Karl 
Patsch die Lager Burnum (Ivoševci), Andetrium 
(Muć), Tilurium (Gardun), Humac bei Ljubuški und 
Mogorjelo zu einem dalmatinisch-herzegowini-
schen Limes verbunden. Aufgrund der Lage vor 
den Grenzgebirgen zwischen Dalmatien und Bos-
nien schloss Patsch, dass dieser Limes errichtet 
wurde, um den illyrischen Stamm der Delmaten im 
Zaum zu halten. Als logischen Zeitpunkt für diese 
Maßnahme betrachtete er den Zeitraum zwischen 
dem Vorstoß 35–33 v. Chr. und dem bellum Pannoni-

cum. Etwas früher und im direkten Zusammen-
hang mit den Kriegen von 35–33 v. Chr. nimmt Jaros-
lav Šašel die Errichtung dieser Verteidigungs-  
bzw. Grenzlinie an. Er hat sie zudem mit den Lagern 
Kadijina Glavica und Magnum in Dalmatien noch 
verdichtet und von Burnum aus Richtung Norden 
bis Siscia (Sisak) und Poetovio (Ptuj) erweitert. 
Schließlich sprach er sich auch für eine weitere Aus-
dehnung bis Carnuntum nach 16 v. Chr. aus. Prompt 
zurückgewiesen wurde diese Datierung von John J. 
Wilks, der den Krieg von 6–9 n. Chr. als viel wahr-
scheinlicheren Anlass hervorgehoben hat. Mirjana 
Sanader setzt den Festungsbau an den Beginn des 1. 
Jahrhunderts, allerdings an Standorten, die bereits 
zuvor vom römischen Militär genutzt wurden.

Bild vorherige Seite:

Luftbild von Burnum. Im Vor-

dergrund links das zum Teil 

erforschte und rekonstruier-

te Amphitheater, rechts der 

campus. Im Hintergrund das 

Legionslager über der Krka.
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DER DONAULIMES

Den Ausbau des Donaulimes hat Šašel mit der ves-
pasianischen Verteidigungsreform in Zusammen-
hang gebracht und dabei auf minimale vorange-
hende Reformversuche des Claudius hingewiesen. 
In Kroatien reicht dieser Limes von Ad Militare (Ba-
tina) im Norden über Ad Novas (Zmajevac), Drago-
jlov brijeg, Lug, wahrscheinlich auch Mursa (Osi-
jek), Teutoburgium (Dalj) und Cornacum (Sotin) bis 
Cuccium (Ilok). Ad Labores (Nemetin) östlich von 
Mursa dürfte ein wichtiger Flussübergang über die 
Drau an einem Abschnitt der Limesstraße gewesen 
sein. Die Dichte der Lagerkette war sicher noch hö-
her, doch ist die Lage der in historischen Quellen 
erwähnten Ad Novas et Aureo Monte, Antianis, Do-

natianae und Albano noch unbekannt.
Der dalmatinische und der Donaulimes bzw. die 
Frage ihrer Datierung sind heute aktuell wie nie 
zuvor. Šašels These über die Limesentwickelung in 
Illyricum vom Octavianischen Limes in Dalmatien 
bis zum Vespasianischen Donaulimes hat sowohl 
Befürworter als auch Gegner gefunden. Dabei wol-
len die Kritiker den dalmatinischen Limes später 
datieren, nämlich in die Zeit des bellum Batonia-

num. Andererseits verleitet Augustus Tatenbericht 
(Res Gestae 30) dazu, in dieser Zeit auch an der Do-
nau bereits römisches Militär zu vermuten. Doch 
damit hätten wir in Illyricum zur Zeit des Augus-
tus zwei Grenzgebilde, die aus historischen und 
strategischen Überlegungen kaum zu vereinbaren 
sind.
Entgegen den Angaben in historischen Quellen ist 
das römische Militär derzeit in Dalmatien erst seit 
der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. archäo-
logisch klar zu fassen und in Pannonien erst seit 
der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. Da-
von zeugen in erster Linie die Inschriften römi-
scher Militäreinheiten in Dalmatien und an der Do-
nau. Die Kleinfunde sind zwar in wesentlich 
geringerem Maß veröffentlicht, doch bestätigen sie 
bei derzeitigem Forschungs- und Publikations-
stand das Bild, das uns die Inschriften vermitteln. 

Aus der Zeit des bellum Batonianum verfügen wir 
über äußerst geringe Spuren des römischen Mili-
tärs in Pannonien; für Dalmatien liegt eine ver-
gleichbare Studie nicht vor. Umso wichtiger sind 
die Ergebnisse der kontinuierlich fortlaufenden 
Ausgrabungen in den Legionslagern Burnum und 
Tilurium sowie weitere neue wissenschaftliche Er-
kenntnisse zum dalmatinischen und Donaulimes.

BURNUM 

Nach den Altgrabungen in Burnum bleibt die 
Datierung der Phase 1 der principia umstritten. Ob 
man sie mit Manfred Kandler ab der Mitte des 1. 
Jahrhunderts ansetzt oder mit Emil Reisch früher 
datiert, müssen neue Grabungen im Lager selbst 
zeigen. Bautätigkeiten unter Claudius werden aller-
dings auch von zwei Bauinschriften bestätigt. Seit 
2003 konzentrieren sich die Untersuchungen auf 
das Amphitheater, das laut Bauinschrift unter Ves-
pasian in den Jahren 76 oder 77 errichtet wurde, 
doch deuten Funde aus der Planierschicht unter 
dem Amphitheater auf eine erste Phase bereits un-
ter Claudius. Erwähnt werden muss auch ein als 
campus, d. h. als militärisches Übungs- und Exer-
ziergelände angesprochenes Gebäude. Es wird 
durch einen rechteckigen, fast quadratischen Innen-
hof, der im Osten, Norden und Westen von einer 
nach innen vorgelagerten porticus umgeben ist, und 
durch mindestens ein dreiteiliges Tor charakteri-
siert. Zu seiner Datierung wurden aber noch keiner-
lei Angaben veröffentlicht. Bemerkenswerterweise 
sind Vergleiche aus Carnuntum, Vindonissa, Novio-

magus, Mirebeau und Caerleon bekannt, alles La-
ger, in denen zu flavischer Zeit große Truppenbewe-
gungen und Bautätigkeiten beobachtet werden 
können. Ob der campus ein flavisches Konzept ist, 
muss weiteren Grabungen in Burnum und anderen-
orts überlassen werden. Burnum zeigt aber bereits 
jetzt, dass die Präsenz des römischen Militärs ent-
lang des dalmatinischen Limes unter Claudius noch 
äußerst stark war und dass unter den Flaviern zu-
mindest einige Lager weiter ausgebaut wurden.

Burnum. Bauinschrift des Kaisers Vespasian.
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BURNUM

In Burnum fanden erste Grabungen bereits 1912–1913 unter der Lei-

tung von Emil Reisch (Österreichisches Archäologisches Institut) 

statt. 1973–1974 forschten hier Manfred Kandler (Österreichische Aka-

demie der Wissenschaften) und Boris Ilakovac (Archäologisches Mu-

seum in Zadar). In einem gemeinsamen Projekt der Institute für Ar-

chäologie der Universitäten Zadar und Bologna und des 

Stadtmuseums Drniš werden seit 2003 mit Unterstützung des Natio-

nalparks Krka systematische archäologische Untersuchungen im 

Großraum Burnum durchgeführt.
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Kleinfunde aus Tilurium.

Tilurium. Fragment 

eines Mosaikbodens.

Soldatengrabstein 

aus Tilurium.

3

4

5
6

2
1

Gebäude parallel zur westlichen Wehrmauer 3

Zisterne 4

westliche Wehrmauer 5

Mannschaftsbaracken + südliche Wehrmauer 6

Bodenmosaik 2

Mannschaftsbaracken + südliche Wehrmauer 1

Luftbild von Tilurium mit eingezeich-

netem Lageareal und erforschten 

Bereichen des Lagers. 
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Tilurium. Rekonstruktions- 

vorschlag der Mannschafts- 

baracken in der südöstlichen

Lagerecke.

TILURIUM

In Tilurium wurden kleine Abschnitte der Wehrmau-
ern, Teile eines Bodenmosaiks, eines Gebäudes par-
allel zur westlichen Wehrmauer, einer Zisterne und 
Teile von Mannschaftsbaracken untersucht. Für die 
Datierung besonders wichtig sind das Mosaik und 
die Mannschaftsbaracken (centuriae). Die Abfolge 
von drei Mosaikböden an derselben Stelle kann vom 
Ende des 1. Jahrhunderts v. Chr. bis zum Ende des 1. 
Jahrhunderts n. Chr. angesetzt werden. Die Soldaten-
unterkünfte können anhand der Kleinfunde und der 
stratigraphischen Verhältnisse in claudische Zeit da-
tiert werden, der Großteil der Kleinfunde insgesamt 
in die erste Hälfte des 1. Jahrhunderts. Jüngere Funde 
sind mit einem Fortbestand Tiluriums als Hilfstrup-
penlager zu erklären, während wenige ältere derzeit 
keinen stratigraphischen Befunden zugeordnet wer-
den können.

AD MILITARE

Neben der Tatsache, dass einige Kastelle, die in histo-
rischen Quellen genannt werden, noch immer nicht 
lokalisiert sind, bleibt der bisherige Mangel an ar-
chäologischen Grabungen eine große Herausforde-
rung der zukünftigen Limesforschung an der Donau. 
Die archäologischen Maßnahmen waren in der Ver-
gangenheit auf Rettungsgrabungen beschränkt. Des-
wegen können oftmals an Orten, die zwar durch 
Quellen, Inschriften oder Militaria als Militärstütz-
punkte gesichert sind, keine Angaben über die Bau-
ten der Lager gemacht werden. Wie groß aber das 
Potenzial der ungestörten archäologischen Hinterlas-
senschaft des römischen Militärs an der Donau ist, 
davon zeugen geophysikalische Untersuchungen in 
Ad Militare und Dragojlov brijeg.
Trotz zahlreicher kleiner Grundstücksparzellen 
konnte etwa die Hälfte des Lagers Ad Militare durch 
geophysikalische Untersuchung erfasst werden. Da-
bei konnten die Lage und Größe der principia, des 
praetoriums, einiger Mannschaftsbaracken (centu-

riae) und Speicherbauten (horrea) bestimmt werden. 
Darüber hinaus wurden auch Abschnitte der östli-
chen und westlichen Lagermauer entdeckt. Auf 
Grundlage der Ergebnisse kann eine umfassende Re-
konstruktion des Kastells vorgeschlagen werden. Für 
die principia mit zentraler Apsis lassen sich Ver-
gleichsbeispiele am Rhein nennen, die eine Datierung 
ab der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts nahelegen.

DRAGOJLOV BRIJEG

Auf Dragojlov brijeg konnten fast drei Viertel eines 
2,8 ha großen Lagers durch geophysikalische Metho-
den untersucht werden. Auch hier konnten Teile der 
Innenbebauung, so die principia, bestimmt werden 
und eine umfangreiche Rekonstruktion erarbeitet 
werden. Es bietet sich an, dieses Lager mit dem in 
Quellen erwähnten Donatianae gleichzusetzen. An-
haltspunkte für eine Datierung liegen bislang nicht 
vor, abgesehen von der geringen Fläche und der re-
gelmäßigen, rechteckigen Form, die auf jeden Fall in 
nachclaudische Zeit deuten.

FAZIT

Für eine konkrete Datierung der entdeckten Kastell-
bauten und Bestimmung möglicher früherer Lager-
phasen sind systematische Grabungen und das Stu-
dium von Altfunden unabdingbar. Allein diese 
können Antwort auf die Frage geben, ob das römi-
sche Militär bereits seit Augustus an der Donau in 
Kroatien stationiert war. Der derzeitige Forschungs- 
und Publikationsstand bestätigt den Ausbau des Do-
naulimes in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts 
n. Chr. mit minimalen Ansätzen bereits um die Jahr-
hundertmitte. Dieses Bild ist auch im Vergleich mit 
der Entwicklung am Rhein und an anderen Donau-
abschnitten zu erwarten.

Dr. Domagoj Tončinić

Universität Zagreb, Institut für Archäologie

dtoncini@ffzg.hr

TILURIUM

Die Grabungen in Tilurium laufen seit 1997 im Rahmen der wissenschaftlichen 

Projekte von Mirjana Sanader (Institut für Archäologie der Universität 

Zagreb). 1997–2013 wurde das Projekt „Römische Militärlager in Kroatien“ vom 

Ministerium für Wissenschaft über drei Projektperioden unterstützt. Seit 2014 

wird das Projekt 6505, „Between the Danube and the Mediterranean. Explo-

ring the role of Roman military in the mobility of people and goods in Croatia 

during the Roman Era“ von der Kroatischen Wissenschaftsstiftung finanziert. 

Die Grabungen werden vom Kroatischen Kulturministerium, der Gespanschaft 

Split-Dalmatien und der Stadt Trilj unterstützt.
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Dragojlov brijeg. 

Geophysikalisches 

Messbild. Klar zu 

erkennen sind vor 

allem Lagermauer 

und Graben, aber 

auch der recht-

eckige Grundriss 

des östlichen Tores 

und die principia in 

der Lagermitte.

Ad Militare (Batina): Geophysikalisches Messbild der Untersuchungen 
in den Jahren 2010 und 2012.

Ad Militare (Batina): Auswertung des Befundes.
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